
Betr. 7. Vorwort und Kap. 7 heben hervor, daß d u  Erlanger Regelwerk 
auch für einen mit EDV geführten Sdilagworthtalog weitgehend 
verwendbar ist. So wäre eine kurze Darstellung der dwch die 
Datenverarbeitung bewirkten Modifikationen des Erlanger Sy- 
stems wünschenswert gewesen, vielleicht unter Bezug auf das von 
Erlangen ausgehende Augsbwger Regelwerk. 
Kap. 7 begnügt sich leider nur mit einigen wenigen allgemein 
und unsystematisdi dargebotenen Anmerkungen zum Gegenstand. 
Interessiert hätten U. a. Fragen der Permutation (hier legt das 
konventionelle Erlanger Regelwerk ja durch sein :-Beziehungs- 
zeidien eine gute Grundlage) und der Normierung d u  Ansetzungs- 
formen. 

Betr. Anhang Z Die Beispielsammlung ist eine wekolle (und ausbaufähige) Er- 
gänzung zum Regelwerk. 

Midmel Berndt 
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Es ist ungewöhnlidi, da% ein Handsdiriftenverzeidinis erst einige Jahre nach dem 
Erscheinen und nach dem Beginn seiner Rezeption dur& Forsdiung und F d r i t i k  
angezeigt wird. Dem zweibändigen, in mehrjähriger Arbeit entstandenen Katalog- 
werk von A. Vizkelety kommt jedoch eine besondere Bedeutung zu: erschließt es 
d d  in vorbildlidwr Weise die deutsehspradugen mittelalterlimen Handsdwiften 
eines außerdeutschen Landes. Der Verfasser, Handsdiriftenbibliothekar an der 
Sza4nyi-Nationalbibliothek in Budapest, führt damit ältere gleichgerichtete Be- 
mühungen zum Ziel, die stets nur Teilergebnisse gebradit hatten. Zusammen mit 
England (dessen Besitz an deutschen Handschriften Roben Priebsh s&on 1896- 
1901 in einem sorgfältigen Verzeichnis ersdslofl) gehört Ungarn nunmehr zu den 
außerdeuudien Ländern, in denen die mittelalterlidie Uberlieferung deutsdier Texte 

besten erfailt ist. 
Der Wund,  auch andere osteuropäisdie Länder möditen diesem Beispiel folgen 

und dem Katalog Vizkeletys entsprechende Gesamtverzeiduiisse an die Seite stellen, 
ist aus der Sicht der germanistischen Mitteldterforschung verständlidi. Bekannt 
ist aber zugleiQi, mit weldm Sdiwierigkeiten die Hand&ftenkatalogisiening in 
den angesprochenen Ländern ganz allgemein zu kämpfen hat und da% die mono- 
graphische Form eines f d i c h e n  Sonderkatalogs nicht in allen Fällen möglich oder 
angebracht wäre. Auch der Gedanke einer Gegenleistung - Erfassung der slawi- 



d e n  und finno-ugrisdien Handsduiften in den Lindern deutscher Spradie - stellt 
sich hier ein. Unabhingig davon ist es aber wohl der Oberlegung wert, ob nidit 
die osteuropäische Universitätsgermanistik die Ersdiließung der deutsdwpradiigen 
überlieferung ihres Gebietes als eine legitime Aufgabe begreifen und den wissen- 
d f t l i d i e n  Nad~wudis zumindest für die Aufarbeitung von Teilbeständen interes- 
sieren sollte. Die Initiative braucfite nidit unbedingt - wie im Falle der ,Middel- 
nederlandse H a n M f t e n  in Oost-Europa' von R. Lievens (Gent 1963) - vom 
spradilidien Ursprungsland auszugehen. 

Vizkelay verzeiduia im ersten Band die Bestände der Szkdidnyi-National- 
bibliothek, im zweiten Band die Bestände der anderen ungariden Bibliotheken. 
Den Bedweibungen der Fonds geht jeweils eine Einleitung voraus, die über die 
GesQichte der Sammlung unterrichtet. Mehrere Register (Namen, Orte, Sadien; 
Initien) erschüe5en den Inhalt für den Katalogbenutzer. 

Der W o g  - in Ungarn gedrudct, durch den Verlag Harrassowitz vertrieben - 
zudiaet sich äußerlich durdi übersiditlidie und ansprechende typographisdie Auf- 
machung aus. Buden Bänden sind mehrere Sdiwarz-Weiß-Tafeln auf Kunstdrudc- 
papier beigegeben, die einige der widitigsten Stüdce im Bild vorführen. Die Bear- 
beitung selbst erfolgte aus ungarisd~en Mitteln; erst im Endstadiurn seiner Arbeit 
wurde der Verfasser d u &  eine finanzielle Unterstützung der Deuts& For- 
sdiungsgemcinschzft in die Lage versetzt, während zweier Studienaufenthaite er- 
gänzende Nadiforsdiungen in Bibliotheken der Bundestepubiik vorzunehmen. Er- 
freuli&rweise sind für d a  Besdveibungsmodus die Riditlinien der Deutschen 
Fordungsgcmsins&aft bzw. deutsche Kataogmuster nidit ohne Einfluß gewesen., 

Dem Germanisten vermittelt der Katalog in detaillierter Beshreibung die Kennt- 
nis einer Fülle von Textzeugen aus fast allen Bereidiea des mittelhodideutsdien 
W t t u m s .  Der Bogen spannt sicfi von der Literatur in engerem Sinne (Herzog 
Enist, Iwein, m l l e h d ~  Stricker) über Mystikatexte und Andaditsbücher bis hin 
zur Rechtsprosa, zur Chronistik, m Annabüchm, Kalendaren und alddmistisdien 
Rezepten. <ium;uiisten und Handschriftenbibliothekare sind für das Gesdiuik 
dieses mit höchster phiiologis&er Akribie gearbeiteten Kataioges in gleidiem Maße 
dankbar. Sie hoffen, da4 die Sachkenntnis des Verfassers diesem Gebiet audi wuter- 
hin zugute kommt. 

G. Powitz 


